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Bahnhofsvorstadt (xik).AnHeiligabend ist
das Beratungs- und Informationszentrum
des Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Clubs (ADFC) amHauptbahnhof von 10 bis
12 Uhr geöffnet. Danach gehen die Mit-
arbeiter bis einschließlich 6. Januar in die
Betriebsferien. Ab Mittwoch, 7. Januar, 8
Uhr, ist die Radstationwieder geöffnet. Das
Parkhaus der Radstation ist auch während
der Betriebsferien rund umdieUhr zugäng-
lich. Der ADFC empfiehlt Parkhauskun-
den, ihre Dauerkarten rechtzeitig verlän-
gern zu lassen.

VON CHRISTIANE TIETJEN

Schwachhausen Viel mehr als Bilddoku-
mente sind es, die die Fotografin Monika
Thein von Plottnitz aus dem Fesenfeld im
Haus Paula Becker unter dem Titel „Der
langeWeg zum Frieden“ ausstellt. Monika
Thein von Plottnitz zeigt in einem Spek-
trum von frühen Arbeiten, ausdrucksstar-
ken schwarz-weissen Frauenportraits und
neueren Fotografien Ausschnitte aus der
Bandbreite ihres künstlerischen Schaffens.
Vor allem die Frauenportraits

undSzenen, die sie beim interna-
tionalen Frauentag in Brüssel
1983 mit der Kamera malte und
skizzierte, sind wahre Kunstwer-
ke. Sie scheinen eineGeschichte
zu erzählen, dieGesichter der al-
ten und jungen Frauen, derMäd-
chen, in reizvollem Schwarz-
Weiß abgebildet. Szenen interna-
tionaler Verständigung sieht
man, kommentiert von Zitaten
am Rand des Bildes. Da sieht
man viele unbekannte Gesich-
ter, aber auch bekanntere wie
das der Politikerin Karin Roth,
eingefangen in einem Moment
lebendiger Mimik. Nachdenk-
lich und versonnen ist die poli-
tisch engagierte TheologinDoro-

thee Sölle porträtiert; mehr ein Zufallspro-
dukt dagegen ist das Foto des Priesters und
Schriftstellers ErnestoCardenal ausNicara-
gua bei einem Besuch in Bremen.
„Ich mache keine Zeitungsfotos“, sagt

Monika Thein von Plottnitz. Zur Meister-
fotografin ausgebildet, motivierte sie die,
wie sie sagt, „Liebe zumMenschen und sei-
nem Portrait“ zur Auswahl ihrer Sujets.
Auchdas ThemaKrieg und Frieden, Zerstö-
rung und Versöhnung wurden der 1942 in
Danzig geborenen Künstlerin in die Wiege

gelegt,wie sie sagt. „Aber auch eine gewal-
tige Portion Optimismus“, fügt sie hinzu,
„und Musik, denn vor dem Kreißsaal san-
gen Soldaten. Lilli Marleen“.
Dieses Energie spendende Element ist

ihr bis heute erhalten geblieben, denn ihr
Sohn Nicolai ist Solopianist und bebildert
gewissermaßen die fotografischen Werke
ihrer Ausstellungmusikalisch. So spielte er
zur Vernissage eigene Improvisationen auf
dem Flügel zur Serie „Die Bürger von Ca-
lais“, die seineMutter 1986 in London foto-

grafierte, eine beeindruckende
Bronzeplastik von Auguste Ro-
din.
In einer Kalligraphie hat eine

Freundin der Fotografin die Ge-
schichte dermutigen sechsMän-
ner mit den bloßen Füßen und
dem Strick um den Hals aufge-
schrieben, die sich während des
100-jährigen Krieges demKönig
von England für ihre Stadt op-
fern wollten und glücklicher-
weise für ihre selbstlose Bereit-
schaft mit dem Leben belohnt
wurden. Die gesamte Skulptur
und vor allem die Detailaufnah-
men zeigen realistischer Weise
innere Anspannung und sind
ein großes Symbol für Zivilcoura-
ge,

Schon in ihren frühen Arbeiten aus den
68er-Jahren war Monika Thein von Plott-
nitz politisch engagiert. Als ihr als allein-
erziehender Mutter die „volle uneinge-
schränkte elterliche Gewalt“ über ihren
Sohn von Amts wegen attestiert wurde,
fügte sie Teile des Schreibens mit einer
Fotografie von sich und dem kleinen Nico-
lai zu einer Collage zusammen. „Das Wort
Gewalt fiel mir in dem Zusammenhang so
auf“, erkärt sie.
In Jahren 2007 bis 2012 entstanden in

einer Langzeitdokumentation Digitalfotos
vom Bremer Friedenstunnel-Projekt, das
Regina Heygster als Kunst im öffentlichen
Raum initiiert hatte. In dieser Zeit wurde
der Remberti-Tunnel weithin sichtbar zum
ZeichenderVerbindung zwischen allenRe-
ligionsgemeinschaften. Eine andere Ak-
tion dokumentierte Thein von Plottnitz
noch imSommer diesen Jahres, als das Bre-
mer Fiedensforum zu einer so genannten
„Kunstgebung“ am Ehrenmal Altmanns-
höhe hinter der Kunsthalle aufrief, im Ge-
denken an 100 Jahre Erster Weltkrieg.

Die Fotoausstellung läuft bis 28. Dezember im
Kunstkabinett Haus Paula Becker, Schwachhau-
ser Heerstraße 23. Öffnungszeiten: Mittwoch 16
bis 19 Uhr, Donnerstag 17 bis 20 Uhr, Sonn-
abend 11 bis 13 Uhr.

ADFC-RADSTATION

Ferien zwischen den Jahren

VON INA SCHULZE

Altstadt. Auf zwei Wegen können Psycho-
analytiker zur interdisziplinären Diskus-
sion über die neuen Medien beitragen: auf
derGrundlage ihrer therapeutischenErfah-
rung und auf der Grundlage ihrer kultur-
und geisteswissenschaftlichen Forschung.
Elfriede Löchel hat bei Wissen um elf im
Haus der Wissenschaft über „Ödipus on-
line“ gesprochen und „Erlebnisse mit den
neuen Medien aus psychoanalytischer
Sicht“ geschildert.
Damit Psychoanalytiker die Mediennut-

zung begutachteten, müsse es sich schon
um ein auffälliges Symptom handeln, wie
zum Beispiel eine extreme Nutzung von
Internetkontakten oder Pornografie, sagte
die Psychotherapeutin, Psychoanalytikerin
und Lehranalytikerin aus Bremerhaven.
Als „Digital Natives“ bezeichnetmanMen-
schen, die von Anfang an mit digitalenMe-
dien aufgewachsen sind. „Ihre Krankheits-
symptome sind oft eng mit dem digitalen
Mediengebrauch verbunden“, so Löchel.
Einige könnten sich sogar während der
Therapie kaum von ihren Smartphones
trennen oder bekämen Panikattacken,

wenn sie nicht online seien. Löchel interes-
siert sich vor allem für die alltäglichen Er-
fahrungen, über die kaum gesprochen
wird. Dazu zählt sie das Suchen von Infor-
mationen im Internet, das Schreiben mit
dem Computer, das Telefonieren mit dem
Handy oder die Partnersuche.
Was hat beispielsweise die Online-Be-

stellung einer Zugfahrkarte mit einem
Computerspiel gemein? Selbst wenn man
die Bereiche konkret eingrenzt, dann kann
man laut Löchel nicht davon ausgehen,
dass ein medialer Bereich die gleiche emo-
tionale Bedeutung auf jeden einzelnen hat.
Viele Psychoanalytiker sehen die Ent-

wicklung kritisch. Auf der einen Seite wird
behauptet, dass permanent angeschaltete
Bildschirme die menschliche Aufmerksam-
keit zerrütten oder dass Erregung Bedeu-
tung ersetzt und per TastendruckWünsche
erfüllt werden. Warten oder gar Verzicht
wird kaum erlernt. Sexuelle Reize sind all-
gemein zugänglich, für jedes Alter, was
sich auf die Triebentwicklung und die Ich-
Bildung auswirken kann. „Das alles sind
Gedanken, die durch Erfahrungen ange-
regt sind, aber nicht fundiert sind“, betonte
Elfriede Löchel.

Sie kritisiert die Logik dieserArgumenta-
tion, weil Sucht, Gewalt oder Selbstverlet-
zung als Grundlage der kulturellen Verän-
derung, Veränderungen als Folgen der
Neuen Medien gesehen und negativ be-
wertet werden. „Aus meiner Sicht enthal-
ten solche Schlussfolgerungen zwei Feh-

ler. Sie sind mediende-
terministisch, als
könne man psychische
Phänomene unmittel-
bar aus Medien herlei-
ten, aber das kannman
nicht.
Löchels Interviews

mit Studierenden über
die Bedeutung von
Facebook haben erge-
ben: Einige glauben, je
mehr Daumen nach
oben es gibt, desto an-
gesehener sei man

auch. Andere vermarkteten sich selbst.
Wieder andere quäle es, wenn es anderen
offenbar viel besser geht als ihnen selbst.
Löchel: „Es gibt viele und große Fragen
nach der psychischen Bedeutung des Me-
dienwandels – und wenig Antworten.“

Verbrecher, Ikone, mutiger Mensch mit
Ideen von gestern – so veränderte sich in
gut einem halben Jahrhundert das Bild
vom Hitler-Attentäter Claus Graf Schenk
von Stauffenberg (1907-1944). Je größer
die zeitliche Entfernung, desto differen-
zierter wird die Sicht auf die handelnden
Personen während des Nationalsozialis-
mus. Einen neuen Beitrag zu solch einer
differenzierten Sicht aufMenschenundEr-
eignisse legte jetzt der renommierteHisto-
riker Wolfram Wette im Forum Kirche an
der Hollerallee vor. „Ehre, wem Ehre ge-
bührt! Täter, Widerständler und Retter
1939-1945“ heißt sein im Donat-Verlag er-
schienenes Buch.

VON HANNI STEINER

Schwachhausen. Es war nur eine kleine
Runde, die dem Historiker Wolfram Wette
im Forum Kirche zuhörte, darunter jedoch
als lebendes Beispiel für den Inhalt von
Wettes neuestem Buch auch Ludwig Bau-
mann. Der 93-jährige Bremer wurde einst
als Deserteur verurteilt sowie als Vater-
landsverräter und Kameradenschwein be-
schimpft. Unermüdlich trat er gegen Krieg
undMilitarismus ein undwird heute geach-
tet als ein Mensch, der trotz aller Anfein-
dungen konsequent und öffentlich seine
Überzeugung vertritt.
„Ehre, wem Ehre gebührt! Täter, Wider-

ständler und Retter 1939-1945“ heißt das
Buch von Wolfram Wette. Der Autor ver-
sammelt darin eine exemplarische Aus-

wahl von Tätern und Opfern: Gene-
räle, KZ-Kommandanten, SS-Leute,
Wehrmachtsrichter, politischWider-
ständige, Deserteure, Judenhelfer,

Retter inUniformundKriegsverräter. An ih-
ren Beispielen beschreibt er die langsame,
nur unter Mühen und Diffamierungen er-
reichte Veränderung im öffentlichen Um-
gang der Deutschen mit ihrer Vergangen-
heit.
Bis 1945 wurden jene geehrt, die mög-

lichst viele „Feinde“ getötet hatten. Nach
Kriegsende begann das große Vertuschen
und Relativieren – mit Schlagworten wie
„Hitler war’s“ und „Was damals Rechtwar,
kann heute kein Unrecht sein“.
Zehn Jahre nach dem 20. Juli 1944 ehrte

der damalige Bundespräsident Theodor
Heuss in einer Gedenkrede die Hitler-At-

tentäter als Vorbilder, die „ein Volk retten“
wollten. „Die Scham, in dieHitler unsDeut-
sche gezwungen hatte, wurde durch ihr
Blut vom besudelten deutschen Namen
wieder weggewischt.“
Der Eichmann-Prozess und ebenso die

von Staatsanwalt Fritz Bauer durchgesetz-
ten Nürnberger Prozesse machten öffent-
lich, was viele gewusst und verdrängt hat-
ten: die Vernichtung von Millionen Men-
schen durch einige große und viele kleine
deutsche Täter. Die Erkenntnis, dass es
nicht allein Hitler und seine Kumpane, an-
dererseits aber auch nicht allein Stauffen-
berg und derKreis derwiderständigenOffi-
ziere allein gewesen sein konnten, setzte
sich nur langsam durch. Die Mär von der
„sauberen Wehrmacht“ wurde schließlich
in den 1990er-Jahren durch die bekannte
Wehrmachtsausstellung nur gegen heftige
Widerstände widerlegt.

Erlebnisgeneration stirbt
Es bedurfte auch der bohrenden Nachfra-
gen von Kindern an ihre Eltern, was sie
denn zwischen 1933 und 1945 gemacht hat-
ten, damit die Mittäterschaft eines ganzen
Volkes begreifbar wurde. „Nestbeschmut-
zer“, „Gammler“ und noch schlimmer
mussten sich die heute gern schon wieder
verächtlich gemachten „Achtundsechzi-
ger“ nennen lassen. Heute können viele
Enkel ihreGroßeltern nichtmehr befragen.
Die Erlebnisgeneration stirbt, dafür rückt
die Aufarbeitung in den historisch-kriti-
schen Bereich.
Dafür bietet WolframWettes Buch hand-

festen Lesestoff. Es beschreibt Menschen
wie die einst hoch geehrten Generäle Al-
bert Kesselring und Erich von Manstein
und stellt andere dagegen, denennach heu-
tigen Moralvorstellungen tatsächlich Ehre
gebührt: die Studenten der Weißen Rose,
einfache Leute wie den Feldwebel Anton
Schmid, den Hauptmann Wilm Hosenfeld
oder denMajor Karl Plagge, die zahlreiche
Juden retteten.
Sein Buch sei „eine Anleitung zum kriti-

schen Abwägen“ betont der Autor.

Wolfram Wette: „Ehre wem Ehre gebührt – Täter,
Widerständler und Retter 1939-1945“, Donat-Ver-
lag Bremen, 334 Seiten, 170 Abbildungen, 16,80
Euro.

VON HANNI STEINER

Steintor.EsmüssennichtGestaltenmit Flü-
geln sein, die amHeiligenAbend dieWeih-
nachtsbotschaft vomFrieden auf Erden ver-
künden – normale Sterbliche tun es auch.
In der evangelischen Friedensgemeinde an
der Humboldtstraße werden Jan und Lars,
Lena und Sara und andere die frohe Bot-
schaft mit der Wirklichkeit konfrontieren
und fragen: Wer sind die Guten, wer sind
die Bösen, und was bedeutet Krieg?
Mit ihremKabarett imHeilig-Abend-Got-

tesdienst – um 16 Uhr und um 17.30 Uhr –
stellt sich dieGruppe der heutigen Realität:
Kriege, Waffenexporte und verzweifelte
Flüchtlinge beschreibt sie als Folgen ver-
fehlter Politik auch christlicher Parteien –
deren Mitglieder das weihnachtliche Frie-
densgebot eigentlich schon mal gehört ha-
ben müssten.
Ein Team aus Erwachsenen und Jugend-

lichen hat die Ideen und Fakten für das
Stück zusammengetragen, ausgearbeitet
hat es der Pastor der Gemeinde, Bernd
Klingbeil-Jahr. Er spielt selbstmit, führt Re-
gie und hat auch Ehefrau Sabine und Sohn
Hannes gleichmit eingebunden. Der kaba-
rettistische Friedensappell ist für die Ge-
meindederAbschluss ihresThemen-
jahres unter dem Motto „Frieden
auf Erden. Anlass für das Themen-
jahr war das Gedenken an den Be-
ginn des Ersten und des Zweiten Welt-
kriegs vor 100 beziehungsweise 75 Jahren.
Klingbeil-Jahr hat das gemeinsam Er-

arbeitete in fünf Teile verpackt: Der erste
setzt sich mit demMissbrauch der Religion
als Anlass für Krieg und Gewalt auseinan-
der. Aktuelles Beispiel sind dabei die Mör-
derbanden des so genannten Islamischen
Staats. Aber auch in der deutschen Ge-
schichte, so die Erkenntnis, sei mit dem
Spruch „Gott mit uns“ auf der Gürtel-
schnalle der Soldaten der Name Gottes
missbraucht worden. Im zweiten Teil geht
es um deutsche Waffenexporte an „lupen-
reine Despoten“. Der dritte Teil der Revue
spielt in der Schule. Im Geschichtsunter-
richtwissen die verwirrten Kinder amEnde
nicht mehr, wer nun vom Schah von Per-
sien bis zu Osama bin Laden die „Guten“
oder die „Bösen“ sind.
Der vierte Teil rückt die Weihnachtsge-

schichte vonMaria, Joseph und dem Jesus-
kind vor deutsche Haustüren: Menschen,
die Hilfe und Obdach suchen, sind Flücht-
linge wie das Paar aus Bethlehem.

Das kabarettistische Kaleidoskop wird Bestand-
teil der Christvespern am Heiligen Abend, 24. De-
zember, um 16 und um 17.30 Uhr in der evangeli-
schen Friedensgemeinde,Humboldtstraße.

Freundinnen des Friedens
Monika Thein von Plottnitz stellt Fotos im Haus Paula Becker aus / Noch bis zum 28. Dezember zu sehen

Bremen (xkn). Wegen des Neujahrstages
amDonnerstag, 1. Januar,werdenWochen-
märkte aufMittwoch, 31. Dezember, vorge-
zogen. Die Märkte Findorff (Neukirch-
straße) und Vahr (Berliner Freiheit) haben-
Silvester von 8 bis 12 Uhr geöffnet. DerWo-
chenmarkt in Horn-Lehe, Robert-Bunsen-
Straße, ist bereits am Dienstag, 30. Dezem-
ber, in der Zeit von 7 bis 13 Uhr.

Schwachhausen (scd). Die jüdische Ge-
meinde, Schwachhauser Heerstraße 117,
lädt für Sonntag, 28. Dezember, um 16 Uhr
zu einem Konzert mit Edgar Schefer
(Tenor) und Tatjana Kolmanovskaja
(Klavier) ausa Hannover ein. Im Programm
sind populäre klassische Musik, berühmte
Opernarien, Melodien aus Musicals und
Lieder. Es werden Werke von Beethoven,
Schubert, Chopin, Tschaikowski, Rachma-
ninow uns anderen Komponisten dargebo-
ten. Anmeldungen nimmt die Gemeinde
unter Telefon 4673961 entgegen.

Bahnhofsvorstadt (xik). Ein sechs Meter
langes Bild in der Technik japanischer
schwarz-weiß-Tuschemalerei entsteht am
Sonntag, 28. Dezember, in drei Etappen
um12, 14 und 16 Uhr imÜbersee-Museum,
Bahnhofsplatz 13. Der Fokus dieser Kunst
liegt im Prozess des Erschaffens.
Für Kinder von sieben bis zwölf Jahren

gibt es in den Ferien Sonderveranstaltun-
gen: Am Dienstag, 30. Dezember,
10.15 bis 13.15 Uhr, erkunden Jun-
gen und Mädchen die „Geheimnis-
vollen Masken der Peking-Oper“.

Anschließend entwerfen sie ihre eigenen
Masken. Unter dem Motto „Drachenwe-
sen: Monster oder Glücksbringer“ geht es
am Freitag, 2. Januar, von 10.15 bis 13.15
Uhr um jene Fabelwesen voller Kraft und
Energie. Die Ferienprogramme kosten je-
weils acht Euro. Anmeldung unter Telefon
16038171. Ebenfalls um Drachen geht es
in der Familienaktion am Sonntag, 4. Janu-
ar, von 12 bis 13.30 Uhr. Die Veranstaltung
heißt „Tierische Begegnungen im Land der
Drachen“, die Teilnahme kostet zwei Euro
zuzüglich zumMuseums-Eintritt.

Vom Verbrecher zur Ikone
Der Historiker Wolfram Wette geht der Frage nach: Wem gebührt Ehre im Blick auf die Nazi-Zeit?

Wenn Ödipus online geht
Elfriede Löchel über die Nutzung neuer Medien aus psychoanalytischer Sicht

Elfriede Löchel.
FOTO: SCHEITZ

Der Historiker Wolfram Wette hat im Forum Kirche sein neues Buch „Ehre, wem Ehre gebührt! Tä-
ter, Widerständler und Retter 1939-1945“ vorgestellt FOTO: HANNI STEINER

Monika Thein von Plottnitz vor einigen ihrer Fotoarbeiten, die im Haus
Paula Becker präsentiert werden. FOTO: PETRA STUBBE

JÜDISCHE GEMEINDE

Konzert mit Opernarien

Sebaldsbrück (xbe). Die Mitglieder des
Ortsverbands Neue Vahr des Sozialver-
bands Deutschland (SoVD) laden für Don-
nerstag, 29. Januar, um 15 Uhr zum Neu-
jahrsempfang in „Die Brücke“, Sebaldsbrü-
cker Heerstraße 52, ein. Eingeladen sind
Mitglieder und Nicht-Mitglieder des
SoVD. Anmeldung erbeten bis Donners-
tag, 15. Januar, unter Telefon 673 70 20.

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Kabarett statt
Krippenspiel

Revue in der Friedensgemeinde

SILVESTER

Wochenmärkte vorgezogen

DIE BRÜCKE

Neujahrsempfang des SoVD

Mystisches zum
Jahreswechsel

Veranstaltungen im Übersee-Museum


